
 

  Neujahrsblatt

eraugegeben,

von der

Stadtbibliolhek in Zürich *
auf das Jahr

—1884.

  

Die Holzſchneidekunſt in Zürich im ſechszehnten Jahrhundert.

Drittes Heft.

Saer
Druck von Orell Füßli G Co.  
 

Grwrninrio nun

7——
σπ    



 





 



 

    
 

 

  
 

       

   

 

  
 

—
*

—F —
—— —

V

 

    
      

—————

—S ———
ẽ ——————— —
—

8

  

  
I
!
—
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
E
I

 

 

 

  
 

         

     

    

  

   

    
 

  
      



 



Die Holzſchneidekunſt in Zürich im ſechszehnten Jahrhundert.

II.

Jroſchauer'ſche Offtzin.

O. Geiſtliche Bilderbogen und Wand-Kalender.

Andie Bibeldrucke mögenſich die geiſtlichen Bilderbogen und die Kalenderſchließen, die nächſt den

Bibeln wohl die weiteſte Verbreitung fanden und welche mit der Reformation eine erhöhte, konfeſſionelle

Bedeutungerhielten. Dieſe Blätter ſind, entſprechend dem ſtarken Verbrauch, dem ſie ausgeſetzt waren, Seltenheiten

erſten Ranges geworden, und wir habenkeinerlei Gewähr, daß außer den uns bekannten Piecen nicht noch

andere, völlig verloren gegangeneexiſtirten.

a. Zürcher Wandkatechismus vom Jahre 1325.

Von dieſem Blatt (Rudolphi Nr. 111)iſt bis jetzt nur ein einziger Abdruck zur öffentlichen Kenntniß

gelangt, derjenige, der ſich in der Sammlung des Geh. Finanzrathes J. D. F. Sotzmannin Berlin befand.
Dort ſah ihn Geffcken, der davon eine genaue Abſchrift nahm und dieſe in ſeinem Werke „DerBilderkatechismus

des fünfzehnten Jahrhunderts unddiekatechetiſchen Hauptſtücke in dieſer Zeit bis auf Luther. J. Die zehn

Gebote. Leipzig, T. O. Weigel, 1855“diplomatiſch getreu publizirt hat (pag. 208 und 204, Beilage Nr. XXIV).

Seither iſt die Sotzmanniſche Sammlung (1861) verſteigert worden und es iſt uns nicht gelungen, weder den

gegenwärtigen Verbleib dieſes Exemplares, noch auch einen zweiten Abdruck des Wandkatechismus in Erfahrung
zu bringen. Daher wir dennhier Geffcken's Angaben wiederholen. Auch den Text. Denndieſergiebt eine

ſchöne und eigenthümliche, weder bei Luther noch in den Basler Nachdrucken Luthers, noch in der Zürcher

Ueberſetzung von 1524, 1525, 1527 ff. (vgl. voriges Heft) vorkommende Uebertragung der zehn Gebote und
des Unſer Vaters. Der dem Text übergedruckte Holzſchnitt muß einen grottesken Eindruck machen und
erinnert an die mittelalterlichen Darſtellungen Gott Vaters, der den Weltkreis als einen mächtigen Schild vor
ſich hinhält, ſo daß nur der Kopf, die Fußſpitzen und die Hände ſichtbar ſind, die ganze übrige Figur von
der Scheibe verdeckt wird.
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Zürcher Wandceatechiſmus vom Jahr 18285.

„Ein großer Foliobogen, hoch 141,2 ZSoll, breit 14142 Soll altfranz. Maß. Obengeht über den

ganzen Bogen dieUeberſchrift:
DIss sind die Zehen gebott: wie sy Gott von wort zu wort

Moyſi uff dem berg Synai anggeben, und mitſinem fingerjn zwoſteinine taflen geſchriben hat.

Darunter iſt in der Mitte Moſes mit langem Bart abgebildet, der mit der Rechten die erſte, mit der

Linken die zweite Geſetztafel faßt. Sein ganzer Leib iſt durch die Tafeln verdeckt. Der Kopf des Moſes

hat weder die ſonſt bei dieſem vorkommenden Hörner, noch die von beiden Seiten der Stirn nach oben

gerichteten Strahlenbüſchel. Dagegen hat er an beiden Ohren horizontale Strahlen und einen Strahlenſchein

um denganzen Kopf, ſowie das Bruſtſchild. Die Tafeln hangen mit Charnieren wie ein aufgeſchlagenes Oyptichon

zuſammen. Ueberder 1. Tafelſteht:

Die ErsteTafelhaltet
in druͤ gebott, die Gottes Lerfuͤr⸗

nemmlich betreffend.

Neben dieſer Tafel ſteht Kxod. 5, Deut. 20 (sio.). Aufdererſten Tafel ſind drei Gebote verzeichnet:

l.

Ich bin Gott din

HERXk,derdich usz E⸗

gypten usz dem Dienſthusz
gefuͤert hab. Duſolt nit froͤmde oder

andre Goͤtter vor mir haben. Duſolt dir kein gegra⸗
ben noch geſchnitzt bild machen. Za gar kein bildnus
noch glichnus, weder deren dingen die in himlen da o⸗

ben, noch deren die unden uff erden, noch deren die in

wassern ſind under der Erden. Duſolt dich vor inen
nitt bucken, inen nitt dienen: sy weder eeren noch an⸗
baͤtten. Dann ich bin der HERR din Gott: einſtar⸗
cker yferer, heimſuchende die boszheit unnd miszthat
der vaͤtteren, an den kinden bisz in das dritt und vierd

geſchlecht, aller deren die mich haſſend: barmhertzig⸗
keit aber unnd fruͤndſchafft bewysende in die tuſige,

denen die mich liebend, und minegebotthaltend.

II.

Du ſolt den nammen des HERREM dines Got—
tes nit on nuͤtz, ytel oder uͤppigklichnemmen: dann der
HERRwirdt dennit unſchuldig halten, der ſinen

namenuͤppigklich und ytel nimpt.
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III.

Gedenck des Sabathsjnn zu heiligen. Sechs tag wirſt
du wercken unnd ſchaffen alle dine werck: unnd am
ſibenden tag iſt der Sabath dem HERRE dinem

Gott. Kein werck ſolt du thun: ja du, unddinesuͤn,
und dine toͤchtern, dine knecht, dine maͤgd, din vech,
der froͤmmdling der by dir wonet innerthalb dinen tho⸗
ren. Dann ſechs tag hatt der HRERR gemacht him⸗
mel unnd erden: das meer unndalles wasinineniſt:

unnd an demſibenden tag hatt er geruowet. Deszhalb
hat der HERR den Sabath geſegnet unnd

geheyliget.

Ueber der zweiten Tafelſteht:

Die Andertafelſiben
gebott jnhaltende, welche die liebe des

naͤchſten betreffend.

Auf der Tafel nunſtehen die Gebote ſo:

n
HAltjn hoheneeren din vat—⸗
ter unnd din muoter, uff das

du lanng laͤbiſt in dem land
das dir der HERR geben

wirdt.

—

Duſoltnit toͤden.
VI.

Duſolt nit Kebrechen.
VII.

Duſolt nit staͤlen.
VII.

Duſolt nit valſche zuͤgnus geben wider
dinennaͤchſten.

IX.

Duſolt nit begaͤren das husz dines
naͤchſtens.

X.

Duſolt nit begaͤren dines naͤchſten Lewyb,
weder ſines knechts, noch ſyner magd/ weder

ſines ochszen, noch ſines Eſels:

ja alles das ſo din naͤchſter hatt, ſolt du
nit begaͤren.
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Unter den beiden Geſetztafeln geht der Text wieder quer über den ganzen Bogen fort, und zwar

zuerſt fünf Zeilen, neben denen am Randedie Schriftſtellen Deute. 6. Leui. Mat. 22. Rom. 13.

angegeben ſind. DieZeilen lauten:

Du ſolt den HERREV dinen Gott liebhaben ußz gantzem dinemhertzen, von gantzer
diner seel, unnd vonaller diner krafft unnd

vermoͤgen. Disziſt furnaͤmeſt und groͤßeſt gebott, Das ander aber dem glych: Duſolt liebhaben
dinen naͤchſten als dich ſelber.

In denen zweyen gebotten hangt das gantz gesatz und propheten. Erfuüͤllung und haltung

des gſatzes, iſt die liebe. Galat. 5. Dann

das gantz gſatzt wirt in einem worterfuͤllt, namlich in dem: Hablieb dinennaͤchſten als dich

ſelber. End desgeſatzes iſt, Liebe

usz reinem hertzen, unnd guoter gewuͤſſen, unnd warem ungeglychsznetem glauben. J Timother.

DasvaterUnſer.

Math. 5. VAtter unſer, der du biſt in den himmlen. Geheyliget waͤrd din namm. Zuo
komm din Rych. Dinwilldergeſchaͤch uff erden als jm himmel.

Unſer taͤglich brot gib uns huͤtt. Vergib uns unſer ſchuld, als unnd wir vergebend unſeren
ſchuldneren. Nit ynfüer uns in verſuoch⸗

nus. Sundererloͤß uns von uͤbel. Amen.

DAS Ave MaRZau.

Gegruͤßet ſyeſt du Maria voller gnaden, der Herriſt mit dir, du biſt hochgelopt in den
wyben, undhochgeloptiſt die frucht dines lybs

Jeſus Chriſtus.

DERK GEGVB.

Ich gloub in Gottvatter allmechtigen, einen ſchoͤpfer des himmels und der erden. Und
in Zeſum Chriſtum ſinen einigen ſun unſeren

Herren. Der empfangen iſt von dem heyligen geyſt. Geboren uſz Maria der jungfrowen.
Dergelitten hat under Pontio Pilato: ge⸗

cruͤtzget, geſtorben, und begraben. Abgevaren zuo det Hell. Amdritten tag uferſtanden von
den todten. Ufgevaren zuo den himmlen:

da er ſitzt zuo der gerechten Gottes des allmechtigen vatters. Dannenerkuͤnfftig iſt ze urteilen
laͤbende unnd todten. Ich gloub jn den

heiligen geyſt. Die heylige allgemeine Kilch gemeinſamme der heyligen Ablaß der fuͤnd. Uf⸗
erſtentnus des fleiſchs. Und ewigslaͤben.

Darunter rechts und links die kleinen Bilder von Löwe und Stier aus dem Thierkreiszeichen. In
der Mitte:

Getruckt zuo Zuͤrich durch Chriſtophorum Froſchover jm UDXXVjar.
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b. Doctor Copps Evangeliſcher Wandkalender von 1827 (udolphi Nr. 137).

Getruckt zuo Zuͤrichim Wyngarten by Chriſtoffel Froſchouer.

Dieſer Kalender iſt, was die Oſterrechnung betrifft, allerdings auf das Jahr 1527 gerichtet, im Uebrigen
giebt er ſich mehr als ein Kalender-Schema, bei dem alle aſtronomiſchen und alle chronologiſchen Details
fehlen. Nicht einmal die Sonntageſind irgendwie herausgehoben, es laufen einzig die Buchſtaben a—g zur

Unterſcheidung der Wochen und Wochentage durch. Dem Verfaſſer oder Veranſtalter desſelben ſchwebte das
Ziel vor, den auf den Heiligenkultus der Römiſchen Kirche berechneten und eben darum dem evangeliſchen

Bewußtſein anſtößigen katholiſchen Kalender durch rein bibliſche Namen zu erſetzen und durch dieſe den Betrachter

zum Bibelleſen anzuweiſen. Dieſer Gedanke, der ganz dem bibliſch-radikalen Sinne Zwingli's entſpricht, iſt
ausdrücklich hervorgehoben in folgenden, dem Kalender beigedruckten Worten:

Somanzellt nach der geburt Chriſti M. D. vnd XXVIIjar iſt F. Sonntagbuochſtab dz
jar vs. Ich D. Zoannes Copp, wuͤnſch demLaͤſer frid, gnad vnd barmhertzigkeit Chriſti ꝛc.
Dzwir in diſem Almanach an des Bapſts Ralenders ſtatt die im alten vnd nuüwen Teſtament
bekannten Heiligen, an welchen Gott ſin barmhertzigkeit oder Zorn endeckt hat, vnd fuͤr des
bapſts feſta die von Gott gebottne feſta hie angezeygt habend,Chriſtenlicher Laͤſer, iſtnit darumb
geſchehen, das man ſy wie yhene (nach des Bapſts wyß) eeren, fyren, oderanruͤffen ſoͤlle, ſunder
allein darumb, daß du dardurch die heiligen Bibel ze leſen gereytzt werdiſt, durch welches du
denn zu wyterer erkantnuß goͤtliches willens kummen moͤchtiſt. Nit das wiryheneall verachtind,
ſo doch vilicht vil vnder yhnen ouch heiligen ſin moͤchtind ((Begaͤrſtu aber eines yeden hie
angezeigten geſchicht ze wuͤſſen, ſo ſuoch in dem buoch vnd Capitel, das da by ſinem namen
findiſt. Jetz nit mer, denn der Geyſt gottes ſye mit vns allen, Amen.

Dieſer Kalenderhat — nach Art der Wandkalender — am Kopfeinen Holzſchnitt. In der Mitte

ſteht ein gewaltiger, im edelſten Renaiſſance-Geſchmack ausgeführter Kirchenleuchter, deſſen Füſſe die vier

Evangeliſchen Symbole bilden, während in halber Höhe des Schaftes vier Bruſtbilder von Apoſteln (erkennbar

ſind Paulus und Petrus) angebracht ſind. Aufdieſem Leuchter ſteht eine hohe brennende Kerze und aufdieſe

hin weist rechts ſtehend Chriſtus mit energiſcher Geberde die Schaar, die ihm folgt: Bürger und Bauern,

Männer und Weiber, bis zumbarfüßigen Bettler, lauter ſchlichte Leute, Arbeitende und Beladene. Auf der

linken Seite dagegen wenden ſich die Verblendeten dem wahren Lichte ab: Pabſt, Biſchof, Domherr,

Magiſter, ſowie Mönche jeder Gattung. Siealle taſten, blind wie ſie ſind, und halten ſich, wo's geht,

am Mantel des Vormannes. Dieblinden Führer aberdieſer blinden Rotte ſind die heidniſchen Philoſophen,

und dieſe führen ſiein den Abgrund. Schon hat dieſer den PLMATO verſchlungen,während ARISTOTELEs,

durch ſein türkiſches Koſtüm als Orientale, d. h. Heide charakteriſirt, ihm eben nachſtürzt.

Dieſe letzte Wendungiſt höchſt befremdlich bei einem Druckwerk, das in 8wingli's Nähe, ja, wie man

annehmen muß, unter ſeinem?) direkten Einfluſſe veröffentlichtwurde. Denn Zwingli iſt ja unter den Refor—

matoren gerade der Repräſentant des Humanismus, ausdieſem haterdie erſte Anregung zu ſeiner Oppoſition

gegen das ſcholaſtiſche Kirchenthum geſchöpft und ihm iſt er bis an ſein Ende treu geblieben. Z8warläßtſich

eine direkte Berührung 8wingli's mit Plato und Ariſtoteles nicht nachweiſen, und letzterer mochte ihm wohl

unter den Begriff der Scholaſtik fallen. Allein wer wie Zwingli im Jenſeits lieber mit Seneca und Socrates
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als mit dem Römiſchen Pabſte das Loos theilen wills) und wer im Himmel um Chriſtus Alle geſchaart

erblickt,die von Anfang der Welt an ein heiliges Leben geführt, neben den Vätern des Alten und den

Apoſteln des Neuen Bundesdie gotterleuchteten Heiden Socrates, Numa und Andere) — werendlich den

Pindar geradezu den Pſalmen und dem HiobandieSeiteſtellto), dem iſt ein Gegenſatz zwiſchenchriſtlicher

Wahrheit und antiker Philoſophie, wie ſie dieſer Holzſchnitt zeigt, durchaus fremd.

DasBildiſt denn auch nicht in Zürich entſtanden, ſondern unverkennbarHolbeiniſchen Urſprunges.

Die Schönheit und Klarheit der Kompoſition — die Grupperechts trifft ſelbſtſtändig mit Raffaels Tapete

„Weide meine Schafe“ zuſammen, welche dem Seichner nicht bekannt ſein konnte und vor der ſie die größere

Lebendigkeit voraus hat — die Energie der Bewegungen, die Kraft der Charakteriſtik — Alless) weist mit

Beſtimmtheit auf den großen Basler Meiſter hin, wie denn auch ſchon das alte Amerbachiſche Verzeichniß das

Blatt unter der Bezeichnung aufführt: „Christus vera lux, philosophi et papa in foveam cadentes. Holb.

Schmals. DaHolbein im Spätſommer 1526 Baſel verließ und nach England reiste, ſo mußalſo die

Zeichnung vor dieſer Zeit entſtanden ſein. Nach Paſſavant und Woltmann'?)wäreſie von Lützelburger in Holz

geſchnittenworden, woran wir bei dernicht feinen, vielmehr derben Ausführung ſehr zweifeln. Ja man

kann ſich überhaupt fragen, ob die Kompoſition von Holbein auf den Stock gezeichnet und ob ſie nicht zur Aus—

führung von der Gegenſeite beſtimmt war. EsmachtdenEindruck, Froſchauer habe einfach eine das Wort

Gottes verherrlichende Kompoſition Holbein's erworben oder benutzt und, ohne Skrupel über die mit Zwingli's

Anſchauung nicht ſtimmende Partie, dem ebenfalls auf die Bibel verweiſenden Kalender als Kopfſtück vorgedruckt.

Dieſer Kalender nun iſt eine ebenſo große Rarität als der Wandkatechismus. Esiſt nur ein einziges

Exemplar deſſelben bekannt, dasjenige, das der St. Galler Chroniſt Johannes Keßler ſeiner Chronik „Sabbata“

einverleibte und das ſich in dieſem Manuſkript auf der St. Galler Stadtbibliothek befindet. Aber auch

dieſes Exemplar iſt zerſchnitten und es mangelt eine Ueberſchrift, die doch unzweifelhaft urſprünglich vorhanden

war. In ZSürich findet ſich keinAbdruck mehr vor, und auch eine Zeichnung J. MartinUſteri's, „Der armen

Frow Zwinglin Klag“ (Geſtochen von Girardet in den Alpenroſen 1820) läßt uns dabei im Stich. Dennhieriſt

der Kalender allerdings angebracht, aber offenbar aus der Erinnerung gezeichnet und geradein der Ueberſchrift

erſichtlich ungenau. Der Holzſchnitt allein dagegen iſt noch in mehreren Exemplaren vorhanden. So iſt er

zweimal, und beidemal kolorirt, in Stumpf's handſchriftlicher Chronik, Band I EGStadtbibliothek Zürich,

Msc. A, 2) eingeklebt und unſere Stadtbibliothek bewahrt noch einen Abdruck mit breitem Rand, offenbar

aus ſpäter Zeit. Woltmann hat nach einem Abdruck im Berliner Kupferſtichkabinet eine Kopie für ſeine

Holbein-Biographie herſtellen laſſen. Dieſelbe iſt aber nicht nur ſehr ſtark verjüngt (Original 0,o8s Meter

hoch, O,2rs Meter breit; Kopie O,oss Meter hoch, O,us Meter breit) ſondern auch in einer andern Manier

gehalten als das Vorbild, nämlich mit den zarten, aber feſten und bis in's Einzelnſte hinaus beſtimmten Strichen

Lützelburgers, welche im Original gerade fehlen.

Bei dieſem Stand der Dinge gab die Publikation des Copp'ſchen Kalenders durch Profeſſor Götzinger

in St. Gallens) erwünſchten Aufſchluß. Einmal wußte manjetzt, welche Verwendungderintereſſante Holzſchnitt

gehabt hatte; und im Weitern lernte mandie bis dahin völlig unbekanntes)) Schrift kennen, welche dem

Dr. Thomas Murner die Veranlaſſung zu ſeinem „Kirchendieb- und Keterkalender“ von 1527

gegeben hatte. Esfällt heute ſchwer, zu begreifen, wie der harmloſe Copp'ſche Kalender zu dieſem Wuthausbruch

Veranlaſſung geben konnte, deſſen Maaßloſigkeit zu einer Klage Zürich's gegen den Verfaſſer, und als dieſer

 



nicht beſtraftwurde, zu immerſteigender Verbitterung gegen die Katholiken führte, ja, der mit eine der Urſachen

des erſten Kappelerkriegeswar. — Wieden Text Copp's, ſo traveſtirte Murner's „Kirchendieb- undKetzerkalender“

auch das jenem beigegebene Bild. Auf einem, übrigens äußerſt groben und unförmlichen, Holzſchnitt ſteht

Chriſtus wieder in der Mitte; aber hier zeigt er einem Haufen Evangeliſcher, deren Jeder ein Kirchengeräthe

mit ſich ſchleppt, den Galgen, an dem bereits Einer zappelt. DerLeuchter iſt von ſeiner Stelle gerückt, ſeine

Kerze zerbrochen und erloſchen. Moſes mitden Geſetzestafeln hebt drohend den Seigefinger gegen die Heran—

nahenden und eine Schriftrolle mahnt: Duſolt nit ſtelen Dentro V.1o)

Die Erbitterung, die ſich an die genannten beiden Publikationen knüpfte, wird die Urſache ſein, daß der

evangeliſche Zürcher Kalender nicht weiter fortgeſetzt wurde.

D. Weltliche Kalender.

Solche fertigte Froſchauer Jahr für Jahr in drei Formaten: Foliobogen als Wandkalender, Kalender

in Quart und in Sedez als Schreib- und Notizbücher. Wirkennen die beiden erſten Ausgabennurinvereinzelten

Exemplaren und Fragmenten.

a) Wandkalender.

1) Ralender vff das M. D. I. Jar.

Rudolphi (NAr. 399) erwähntdrei verſchiedene Ausgaben dieſes Foliobogens, von denen wir die beiden

erſten in Privatbeſitz geſehen, wohl erhaltene große Foliobogen.

aa) Schilt der füͤrnaͤmſten Landen des Chriſtlichen glaubens mit den Wappenſchildern.

bb) So manzelt nach der GeburtChriſti M. D. LII iſt ein Schaltjahr —

Kuſtachin Froſchouer.

ec) Vff das manhierinn nit nur die geſundtheit des lybs, ſunder ouch den wolſtand der

ſeel erlerne, ſind hienaͤbend zuo gedruckt die Zehen gebott Gottes, wie ſy Gott Moyſi vff dem
berg Sinai angegeben vnd mit ſinem Finger in zwoſteinin taflen geſchriben hat, Kxodi am

XXx.cap.
Am Ende: Zuͤrich, gedruckt by Kuſtachin Froſchauer.

Im März 1858kamenin der Froſchau in einem ehemaligen Arbeitszimmerder Froſchauerſchen Buchdruckerei

bei Wegnahmeeiner Tafelwand, auf einer Holzwand aufgeklebt, ſieben Holzſchnitte zum Vorſchein. Sie wurden

ſorgfältig abgelööst und der Antiquariſchen Geſellſchaft übergeben, welche ſie in ihren Zeichnungsbüchern!) auf—

bewahrt. Sechs davon ſind Kopfſtücke von Wandkalendern miteingedruckter rother Farbe

2) Ralender vff das M.D. LV. Jar. (Rudolphi Nr. 409).

Adamhatzerſten ghackt und gruͤt
Geſaͤyt daruß dann wachſenddluͤt.

Im Hintergrund pflügt Adam mit einem Paar Rinder. Im Vordergrund ſitzt Eva auf einem Pferd,

das eine Egge zieht. Ihr voran ſchreitet Adam, kleine Kinder ſäend; der ganze Bodeniſt voll ſolcher: auch

ſteht noch ein ganzer Sack davon in Bereitſchaft.
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3) DerPurenRalendergeſtellt vff das M. D. LXIIII. Jar. (Rudolphi Nr. 615)

Hůt ſich vor mir ein gotloß kind
Welchs Boßheit treybt, das ichs nit find.

 

DerRindlifraͤſſer bin ich gnannt
Ich far und reiſen durch die landt

Daßich die kinder gwene vndziech
Welches mich ſicht das luog vndfliech.
Dannwelcheskind nit baͤtten kan
Gernlůgt, ſich nit wil meiſtren lan
Verſchluck ich gantz on alle ſorgen

Vndſolt ich ſchon an eim erworgen,

Ich bin den kindren maͤchtig ruch
Drummhabich gar ein großen buch.

DerPurenBalendergeſtellt vff das M.D. LXVI. Jar. (Rudolphi Nr. 635).

DerHolzſchnitt ſtelltdas Schlaraffenland dar. Das Hausiſt aus Brodten oder Kuchen aufgebaut.
Die Fiſche ſpringen dem am Ufer Liegenden in die Hand, einem Andern fliegen die gebratenen Tauben in's
Maul. EinEſel giebt Gold vonſich, ein Schwein läßt ſich ſtehend Schinken ausſchneiden, ein Baum hängt
Bretzeln, von einem andern ſchüttelt man Mädchen. InderLuftfliegen Flaſchen herum ꝛc.

Kumptharjr liebhaber deß Lands
Luogend als in eim ſpiegel gantz
Obderglych land ſey vff erden

Gar keins mag jm verglychet werden.

ERin Inſel iſts vnd wirdt genannt
Zuo rechtem tůtſch Schluraffen land
Waͤr dryn wil kon muoß moͤgenaͤſſen

Deß drinckens ouch gar nut vergaͤſſen.

So manden Schnuderberghatbſtigen
Thuot es der lingken hand nach ligen
Dry myl hinder Sant Urbans tag
Bein eebraͤcher dryn kommen mag.

5) Galender vff das) M. D. LXVIII. (Jar).

Kirchweihe reſp. Saufgelage von Bauern. (Rudolphi hat dieſes Blatt irrthümlich unter 1558, ſ. Nr. 488).

6) Balender vff das M.D. LXIX. Jar. (Rudolphi Nr. 689).

Vor tuſend oder merder jaren
Als d froͤſchen on ein herren waren
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Duocht ſy der wolſtand nit ſyn aͤben
Vß bitt thaͤt Zuppiter jnn gaͤben
Ein bloch zum kuͤng on gwalt und pracht
Die Linfalt aber hands veracht
Vnd battend vm ein gwaltigs houpt

Das JZuppiter nicht gern erloubt
Doch gaberjnn den ſtorck zum heren

Derſelbig ſolt ſy mores leeren
Deriſt jr kuͤng noch hůt by tag
Deßfuͤrend ſy ein groſſe klag
Vnd(be⸗) gaͤrend widerjr fryheit
Zuppiter ſpricht, euch iſts verſeit
Denkuͤnig handjrſelbs bereit.

DerHolzſchnitt zeigt Jupiter,der den Fröſchen ein Stück Holz zuwirft, dann die Fröſche, die auf

dieſem Holz herumkrabbeln, endlich die Störche, die nun kommen,ſie zu ſpießen.

7) Anbetung des Chriſtkindes durch die Hirten und durch die Könige. Keine Bei—

ſchrift erhalten.

Alle dieſe Holzſchnitte ſind ganz mittelmäßige Arbeiten. Keine hat Kunſtwerth.

8) Somenzelt nach Chriſti gepurt MD. LXXXIII Iſt des Sonntags Buchſtab Feꝛc.

Als Umrahmung des Kalenders dienen Bilder und Verſe zur Fuͤrmalung deß ſtammens der

trunckenheit mit ſinen XII fruüchten. Dieobere Querleiſte iſt durch eine in drei weibliche Figuren, die gemein—

ſam einen Fruchtkorb tragen, auslaufende Herme, in zwei Hälften geſchieden. Rechts liegt in einem Weinkeller

ein Mann,derſich ſelbſt beſchreibt als Wurzel vnd ſtammenaller trunckenheit, foͤllery entſpringt

vß mirDiſe bruͤder ich gebir. Links ſitzt ein IRROLD mit Rebenſzepter auf einem Stein und deutet

auf eine Schriftrolle Hie wirt beſchriben di voll rott ꝛc. Auf den Langſeiten rechts und links ſodann

folgen je ſechs Bilder der Trunkenheit mit Ueberſchriften, Reimen undverſifizirten Bibelſtellen — links unten

Getruckt zu Zuͤrich in der Froſchow by Chriſtoffel Froſchower.

Dieſer Kalender fehlt bei Rudolphi. Erfindet ſich in einem Manuſkriptband J. J. Scheuchzers über

Zürcheriſche Klöſter. (Stadtbibliothek Msc. H 93).

Dieſe zwölf Bilder der Trunkenheit ſammt denverſifizirten Ueberſchriften und der Einleitung: Hie

wirt beſchriben di voll rott ꝛc. ließ irgend Jemand in einem Hauſe, wahrſcheinlich früher einem Wirthshauſe,

nahe bei der Kirche zu Embrach, an die Wand eines Zimmers malen. Dieſe Bilder und Sprüche bezog man

dann mit der Zeit auf die einſtigen Inſaſſen des benachbarten Kloſters, die, wie man ſich überredete, ihr

wüſtes Treiben aus Frechheit, um damitnoch zuprahlen,ſelbſt ſollten haben abſchildern laſſen. In dieſem

Sinne, als vermeintliche große kulturgeſchichtliche Merkwürdigkeit, wurden dann die Bilder ſammtdenVerſen,

zweimal, durch J. Rudolph Holzhalb und durch den Ingenieur Joh. Müller, in Kupfer geſtochen. Dabeierhielten

zu beſſerer Beglaubigung ſämmtliche Figuren — im Gegenſatz gegen die Wandgemälde, die wir noch aus
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verſchiedenen Kopien kennen — Mönchskutten; und den Verſen warddie Bezeichnung beigefügt: Gedichtet

1517. Mitdieſem gefälſchtenDatum ſind die Verſe auch abgedruckt in Bluntſchli's Memorabilia

Tigurina 1742 p. 120ff.

B. Handkalender.

Die Handkalender in Sedez und in Quart gewähren für die Khylographie eine ſpärliche Ausbeuted).

Regelmäßig erſcheint das Aderlaßmännlein mit den Monats-8eichen, in den unten genannten Sedez-Ausgaben

a) b) und MaufdemTitelblatt, in allen übrigen am Schluß, während auf dem Titelblatt die Vorſtellung

einer Baderſtube zu ſehen iſt, in welcher oben der Chirurg einem Manne (5 einer Frau) zu Ader läßt. Einzig

der „Puren-Kalender“ y) iſt mit Monatsbildern und Heiligenbildern geſchmückt. — Die Quartausgaben haben

auf dem Titelblatt die ſchlecht gezeichnete Figur eines Aſtronomen, der vermittelſt eines Quadranten auf

einer Erdkugel Meſſungen vornimmt. Bei den Monaten ſind Monatsbilder, am Schlußeinkoloſſaler Aderlaß—

mann — Alles ohneirgendwelche künſtleriſche Bedeutung.

Ueber Kaſpar Wolff, den Verfertiger der meiſten dieſer Kalender, vergl. Dr. Rudolf Wolf, Biographien

zur Kulturgeſchichte der Schweiz, J. pP. 435-656. Daſelbſt WV. p. 89, Anm. 8)eine Notiz über J. Rueff und

(. p. 24, Anm. 27)über Chriſtof Klauſer.

E. GroßeIlluſtrirte Werke.

Stumpfs Schweizer Chronik.

GEmeinerlobli
cher Eydgnoſchafft Stetten,

Landen vnd vVoͤlckeren Chronick wir⸗

diger thaaten beſchreybung. ——

Durch Johann Stumpffen beſchriben —
M. D. XLVIII.

Getruckt Zuͤrych in der Eydgnoſchafft
bey Chriſtoffel Froſchouer.

Zwei Theile mit beſonderer Paginatur.

Dasklaſſiſche Geſchichtswerk darf uns hier nur nach ſeiner xylographiſchen Ausſtattung beſchäftigen

und wir müſſen daraufverzichten, ſeine intereſſante, bisher noch nirgends dargelegte Entſtehungsgeſchichte zu

verfolgen. Bemerkt ſei nur, daß die den p. p. „Burgermeiſtern, Schultheiſſen,Landammann, Ammann, Haupt—

leuten, Landuögten, Meyern, Städten, Burgern vndLandlüten gemeiner loblicher Eydgnoſchafft, des alten vnd

großen Pundts ober Tütſcher landen, von Orten — Item vonn zuogewandten“ — — dargebrachte Widmung

ſchon vom 16. November 1546datirt iſt, und daß die Regierungen die ihnen beſtimmten Dedikationsexemplare

bereits im Jahr 1547 durch Stumpfs Sohnüberreicht erhielten. So ſchließt ſich das große Froſchaueriſche

Illuſtrationswerk auch zeitlich unmittelbaran das Buch an, das ihm unverkennbar zum Vorbild diente, an

die von Adam Petri in Baſel verlegte Cosmographie Sebaſtian Münſters in der Ausgabe von 154410)

Ganzunerſchöpflich iſtnun die Menge der in den beiden Bänden der Chronik zur Verwendung

gekommenen Holzſchnitte. Sie laſſen ſich, um eine Ueberſicht zu gewinnen, folgendermaßen gruppiren:

—
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1. Geographiſche Tafeln.

Wie Münſters Cosmographie, ſo beginnt auch Stumpfs Chronik mit einer Anzahl von geographiſchen

Tafeln. Jedes der XIII Bücher hat nämlich eine Landkarte und von dieſen ſind fünf an die Spitze des

ganzen Werkesgeſtellt, nämlich J. Europa, II. Germania, III. Gallien, IV. Helbetia zur Zeit Julius Cäſars und

XIII. die Eidgenoſſenſchaft der XIII Orte mit ihren zugewandten Ständen. Dieſe fünf Blätter haben eine

bemerkenswerthe künſtleriſche Ausſtattung: Wappen und Bordüren der Schrifttafeln in reichem Renaiſſance—

geſchmack, ſtattliche Schiffe, mythologiſche und andere phantaſtiſcheMeerbewohner. Dabei iſt Nr. Imit Stumpfs

Wappen, Nr. IIl mit ſeinem Wappen und ſeinem Namen, Nr. XIII mit Froſchauers Wappen undderJahrzahl

1545 bezeichnet. Die übrigen Landtafeln entbehren eines ſolchen Schmuckes; geographiſchen Werth hat gar

keine. — Dazu kommenimerſten Buch noch eine Anzahlkleinerer Ländertafeln, ebenſo unerheblich als die

großen; die erſte pas. VNIVERSALIS COSMOGRAPHIA iſt ſignirt TIGVRI HELV. M. D. XLVI.

2. Städtebilder und andere Anſichten.

Durch das ganze Werk gehen eine Reihe immerwiederkehrender allgemeiner Darſtellungen einer Stadt,
eines Schloſſes, eines Münſters, einer Feuersbrunſt, einer Ueberſchwemmung ꝛc., welche — dem Gebrauch jener

Zeit entſprechend, nach dem Vorbild von Hartmann Schedels Weltchronik (1493) — bei denverſchiedenſten

Anläſſen verwendet, die verſchiedenſten Namen tragen. Voneinemkünſtleriſchen Intereſſe, das dieſe Phantaſie—

bilder böten, kann nicht die Rede ſein. Dagegen beginnen mit dem I. Theil oder V. Buch (vom Thurgau)

d. h. da, wo die Chronik den BodenderEidgenoſſenſchaft betritt, wirkliche Anſichten beſtimmter Städte und

Ortſchaften. Es iſt dies der weitaus werthvollſte Theil der Illuſtrationen der Chronik; Doppelt werthvoll

durch die große Genauigkeit und Treue der Darſtellung und durch den Umſtand, daß wir hier — mitverſchwindenden

Ausnahmen!) — jeweilen die älteſten Proſpekte der betreffenden Ortſchaften vor uns haben. In dieſem Punkte

geht die Stumpfiſche Chronik der Cosmographie voraus, denn dieſe bringt erſt mit der Ausgabe von 15650

ihre individuellen Städtebilder, die nun freilich ihrerſeits wiederum an Größe und künſtleriſcher Ausführung

die Stumpfiſchen weit übertreffen. Es ſind im Ganzen 59ſolcher Anſichten, die wir bei dem hiſtoriſchen

Intereſſe, das ſie bieten, nachfolgend zuſammenſtellen :12)

Zürich a) Geſammtanſicht der Stadt aus der Vogelperſpektive, p. 145. Esiſtdies die älteſte

xylographiſche Abbildung der Stadt; ſie geht auf eine Zeichnung in Stumpfshandſchriftlicher Chronik (Stadt⸗

bibliothek Zürich MAse)

Aeeen Dut iun, dade. A1) zuruůck. Wir geben das intereſſante Blatt in getreuer Nachbildung auf Tafel J.
Die Vergleichung mit Murers Stadtplan weist manche Verſchiedenheiten auf. b) Anſicht der Stadt von
der Sihlbrücke aus mit der Schlacht an der Sihl 1443 zwiſchen den Zürchern und den Eidgenoſſen, p. 169.
— Erlibach mit dem 1445 daſelbſt vorgefallenen Treffen zwiſchen den Zürchern und den Eidgenoſſen p. 142.
Winterthur mitder 1292 daſelbſt zwiſchen den Zürchern und den Oeſterreichern gelieferten Schlacht p. 109,
110. — Kyburg p. 104auch mehrfach anderweitig verwendet. — La ufen, der Rheinfall und das Schlößchen
Wörth p. 79. — Grüningen p. 124 — Greifenſee mit der Belagerung des Schloſſes und der Hin—
richtung der Gefangenen p. 126. — Regensburg (Regensberg) p. 128. — Bülach p. 1290. — Egliſau
P. 129. — Stein am Rhein p. 72.

Bern p. 248. — Aarburg p. 237 (und p. 222 für Aarberg. — Thun p. 221. — Burgdorf
p. 229. — Wietlispach p. 288. — Laupen p. 257. — Aarau p. 239. — Sofingen p. 288. —
Lenzburg p. 248. Bruggp.206.
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Luzern p. 196. — Sempach p. 240. —

Altorf p. 176.

Schwyhz p. 176.
Saͤrnen p. 194.

Zug pP. 181. — Aegeriund Morgartenmitder Schlacht von 1315 p. 180.

Glarus p. 132.

Freiburg p. 2565.

Solothurn p. 2238. — Olten p. 289. — Dornach mitder Schlacht von 1499 p. 387.

Schaffhauſen p. 77.

Baſel p.889. — Lieſtal p. 3884. — Die Ruinen (Thürme) von Baſel-Augſt p. 380.

Appenzell p. 89.

Kaiſerſtuhl p. 130. — Zurzach mit dem berühmten Roßmarkt und dendaranſich knüpfenden

Vergnügungen p. 130. — Klingnau p. 1831. — Baden p.172,mitder Belagerung durch die Eidgenoſſen

1415 p. 172, als „Belagerung“auch ſonſt vielfach benutzt. —Bremgarten p. 187.—Mellingenp.204

Frauenfeld p.988. — Arbon p54 — Dieſſenhofen p. 73. —Biſchofszell p. 98.

Rapperswyl beim Brand von 1850 p. 140 und im Sürcherkrieg 1445 p. 141.

St. Gallen ) große Anſicht p. 42, b) kleine Anſicht mit dem 1488daſelbſt abgehaltenen Armbruſt—

und Büchſenſchießen p. 47 (auch für das Armbruſt- und Büchſenſchießen von 1504 zu Zürich verwendet p. 162),

c) tleine Anſicht mit der Belagerung der Stadt durch die Eidgenoſſen 1490 p. 88 (wiederholt als „Be—
lagerung“ benutzt).

Wyl im Thurgau mitder Schlacht zwiſchen den Zürchern und den Eddenoſſen 1445 p. 84, 86
Chur p. 312.

Sitten p.8581

Biel p. 267.

Müllhauſen p. 410

Konſtanz a) große Anſicht p. 56, b) klein als Hintergrund der Schlacht im Schwaderloch 1499 p. 70.

8 Portraits

Das XII. Jahrhundert verlangte in ſeinen illuſtrirten Chroniken wie die Darſtellung aller hiſtoriſch

merkwürdigen Ortſchaften, ſo auch die Portraits aller in der Erzählung hervortretenden Perſonen zu ſehen;

folglich hatte der Verleger ſolcher Illuſtrationswerke ſie zu liefern. Daß Portraits längſt verſtorbener und weit

entfernter Perſonen freilich nicht ſo einfach zu beſchaffen waren, wie Städtebilder, kümmerte das Publikum

nicht. Verlangte es ja doch auch bei dieſen keineswegs einen frühern, dem Datumder Erzählung entſprechenden,

ſondern vielmehr den gegenwärtigen Zuſtand der dargeſtellten Oertlichkeiten (ſo giebt z. B. Stumpfs Chronik
IL p. 140 zur Veranſchaulichung des Brandes von Rapperswyl im Jahr 1350äußerſt naiv das zu Froſchauers

Zeit beſtehende, aber nach 1350 wieder aufgebaute Rapperswyl). Demgemäßbehalf manſich alſo, wo wirkliche

Portraits nicht zur Hand waren, mit Phantaſiebildern, die für den Beſchauer ganz den nämlichen Werth

hatten wie jene. So giebt denn auch Stumpfs Chronik die Bilder der römiſchen Kaiſer (nicht nach den

Münzen derſelben), der Deutſchen Könige und aller möglichen weltlichen und geiſtlichen Celebritäten bis auf die
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Türkiſchen Sultane hinaus. Dieſen hundert und hundert Phantaſie⸗Köpfen gegenüber iſt die Chronik auffallend

arm an wirklichen Portraits. Solche ſind nur Folgende: — 7 —
Herzog Leopold von Oeſterreich, der zu Sempach umkam (I. p. 421), nach ältern Vorlagen,

die durchaus individuelle Züge geben.

Herzog Karl der Kühne von Burgund (I. p. 438) nach einem verbreiteten, kaumverläß—

lichen Bildniß.

Kaiſer Frie drich III. (. p. 86)
Maximilian L(.p. 90).

Karl V. (auf dem Titelblatt zum erſten Buch und J. p. 93).

„Ferdinand lJ.(p. 94).

Papſt Leo X. (auf dem Titelblatt zum erſten Buch).

Martin Luther (Ip. 92).

Alle ſechs nach verbreiteten Holzſchnitten jener Zeit.

Eraſmus von Roterdam (J. p. 408)nach einemHolbeiniſchen Portrait, reſp. einem Holzſchnitt

nach einem ſolchen. Esiſt bezeichnend, daß auch dieſes ſo individuelle Bildniß wieder für andere Gelehrke

verwerthet wird (3. B. J. p. 200 für Wilibrot). 7

Oekolampad (I. p. 408) wenndieſer auch ſonſt verwendete Kopf wirklich das Portrait des Basler

Reformatorsiſt.

Ulrich ßZwingli (I. p. 168) nach demjetzt auf derStadtbibliothek befindlichen Bildniß, reſp. einer

der Vorlagen zu demſelben!).

Niklaus von der Flüe ql. p. 194). Daseinzige Portrait, für das wir keine Vorlage nach—

weiſen können und das ſomit für uns den Werth eines Originalbildniſſes hat, Alle ſpäteren Bildniſſe

des Eremiten ſtimmen mit demſelben überein. Dadie Katholiken ſich für das Bildniß ihres Heiligen kaum

an die Chronik des Zürcher Pfarrers hielten, ſo wird eine gemeinſame Quelle vorliegen.

4. Illuſtrationen zur Geſchichte.

Solche begleiten die Erzählung der Chronik vom Beginn bis zum Schluß. Sieſind natürlich alle in

Koſtüm und Charakter des XVI. Jahrhunderts gehalten und geben uns ſomit wenigſtens eine anſchauliche Vor—

— S—“⸗n Gehräuchen, namentlich der Kriegsführung jener Zeit. In dieſem Gewandetritt denn zunächſt auf

ſſeuung vonver **

die Römiſche Geſchichke mit folgenden Bildern-

Fauſtulus bringt ſeiner Gattin Laurentia die beiden Kinder, die er gefunden. — Die Erbauung von

Rom. —Romulus erſchlägt den Remus. — Lucretiaerſticht ſich. — Auszug der Gallier nach Italien. —

Geſandtſchaft der Römer an die Gallier. — Niederlage der Cimbrier. 9

Aus dem Mittelalter;:

Die Einſiedler Paulus und Antonius. — DieChriſtenverfolgung. — Taufe eines Fürſten. — Roſa—

munde muß aus dem Schädel ihres Vaters trinken. — Schleifung der Brunhildis. — Heinrich Wein Canoſſa—

Einnahme von Mailand durch Kaiſer Friedrich J. — Friedrich L vor dem Papſt auf den Knieen. —

König Philipps Ermordung. — Heinrich VII. wird von einem Franziskanermoͤnch durch das Sakrament vergiftet.

—Eimndeutſcher Reichstag. — Krönung eines Deutſchen Königs.— Königsbankett. — Einpäpſtliches Kon—

ſiſtorium — Papſt Johann XI. wird (natürlich die dreifache Krone auf dem Kopf) im Ehebruch erſtochen. —
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Das Konſtanzer Konzil. — Berchtold Schwarz erfindet auf Anſtiften des Teufels das Pulver unddieArtillerie.

— AufVeranlaſſung des Johannes de Capiſtrano werden (1454) in Deutſchland Karten- und Würfelſpiele

verbrannt. — Wallfahrt zum St. Michael in der Normandie (1457).

Aus der Schweizergeſchichte:

Auszug der Helvetier (J. p. 272, meiſterhafte ZSeichnung). — Die Römerſetzen über den Rhein nach

Schwaben. — St. Meinrad. — Gallus predigt. — Gallus undſein dienſtbarer Bär. — BranddesKloſters

St. Gallen. — DieEroberung der Uetliburg durch Rudolf von Habsburg. — Struthan Winkelried. —

Der Grütliſchwur. — Tells Schuß. — Landenberg wird im Baderſchlagen. — DieSchweizer ſchwören dem

Deutſchen Kaiſer. — DerUriſtier. — DanndieganzeReihe der Schweizerſchlachten vom Morgarten bis

Marignano und Cariona (1544); ja ſelbſt die Niederlage der Zürcher am Gubeliſt I. p. 182 illuſtrirt durch

Wiederabdruck des (I. p. 167) ſchon für das Treffen am Hirzel gebrauchten Holzſchnittes, wogegen allerdings

die Schlacht bei Kappel nicht noch extra veranſchaulichtwird. Ferner die Kriegsordnung der Eidgenoſſen

(I. p. 428, ein Bildchen voller Lebens). — Der Biſchof von Konſtanz (Hugo von Landenberg, den Stumpf

aber nicht nennt) reitet (18003) den Bauern im Klettgau durch ihre Kornfelder (II p. 116, äußerſt charakteriſtiſch

gezeichnet). — Vier Predigermönche in Bernergeben ſich (im Jetzerhandel) dem Teufel; ſie werdengefoltert,

verhört und verbrannt (15606—1509). — DerLäufer von Schwyz wird zu Lowertz (Lauis, Lugano) durch

die Franzoſen ertränkt (1511). — Ein Schweizer mit der Burgunderfahne. — Die vom Papſt Julius II.

(1512) den Eidgenoſſen zum Dank für den Pavierzug geſchenkten Inſignien: Panner, Schwert und Hut!s)

— DerBilderſturm zu St. Gallen 1529.

Das Alles ſind Spezialbilder, zur Illuſtration des betreffenden Vorganges extra gezeichnet. Neben den—

ſelben enthält die Chronik aber noch eine lange Reihe allgemeiner und daherbei denverſchiedenſten Anläſſen

verwertheter Darſtellungen aus der weitern und engern Geſchichte, als die Erbauung, Belagerung, Beſchießung,

Erſtürmung, Uebergabe, Schleifung einer Stadt. — Schlachten, Kriegs- und Lagerſzenen aller Art. — Straßen—

kämpfe. — Plünderungen. — Zweikämpfe. — Seeſchlachten. — Schiffbrüche. — Erdbeben. — Artillerie

und andere Kriegsmaſchinen. — Feuersbrünſte. — Ueberſchwemmungen. — Hungersnoth.

Dieſe Vorſtellungen machen den Uebergang zu den

5. Sittenbildern,

als da ſind

Die verſchiedenen Stände, Koſtümbilder;
Bürger, Krämer, Lanzknechte, Ritter, Ordensritter, Rathsherren, Hofleute, Truchſeſſen, Marſchälle,

Fürſten, Gelehrte, Bettelmönche, Nonnen, Biſchöfe, Frauen jeden Standes. Von dieſen zum Theil äußerſt
charakteriſtiſchen Bildchen haben wir auf Tafel Ileinige wiedergegeben.

Berufsarten;:
Bergbau bei den Rhätiern (II. p. 830) und Walliſern (I. p. 3860). Gewinnung des Baumharzes bei

den Lepontinern (I. p. 280). Sennerei (I. p. 265). Spießſchnitzer und Schüſſelndrechsler im Eſchenthal (II. p. 283).
„Kämifäger“ im Teſſin (daſ.) 16). Der Leinwandgewerb im Thurgau(d. h. jetzigeKantone St. Gallen und Appenzell).
Die Männer ſpinnen in geineinſamer Spinnſtube Flachs und Werg (II. p. 8) Bildhauer und Maler (I. p. 202)
und Buchdruckerei (I. p. 28). Wir haben das anſchauliche Bildchen, das allerdings als Schöffers Druckerei
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in Mainzbezeichnet iſt, aber aller Wahrſcheinlichkeit nach die Froſchaueriſche Offizindarſtellt, auf

unſerer Tafel II reproduzirt.

Offene Bäder:

z. B. am Wepchen⸗Berg, beim Urſprung der Sernff (I. p. 132), zu Baden im Aargau (I p. 178),

zu Leuk im Wallis (II. p. 8348), zu Brieg im Wallis (I. p. 345) ꝛc.

Exekutionen;:

Blenden, Serſchlagen der Glieder, Verſtümmeln, Zwicken mit feurigen Zangen, Verbrennen, Rädern,

Enthaupten, Hängen (einfach und kopfabwärts zwiſchen zwei ebenſo aufgeknüpften Hunden, von denen der

Delinquentzerfleiſcht wird).

6. Merkwürdigkeiten;:

Artefakte. Römiſche Ruinen, zum Theil Phantaſie (ſo „das Römiſche Städtchen Bürglen“ oder

Mettlen zwiſchen Seegreben und Wermenſchwyl II. p. 128, ein Gemäuer, daseine einfache Villa war und

nie die von Stumpf angegebene Geſtalt hatte)!). — RömiſcheInſchriften und Inſchriftſteine, durch ungemeine

Treue ausgezeichnetls). — Die Säule auf dem Julier, drei Stücke. Baſis und Kapitell willkürlich ergänzt

(IJ. p. 299)19). — Götzenbilder: als: der Galliſche Merkur (I. p. 24), Allmann (II. p. 68), Maya (II. p. 320),

— Penninus (II. p. 367). — Alterthümer. — Münzen (II. p. 253).

Naturphänomene. Sonnen- und Mondsfinſterniſſe. — Kometen und andere Himmelszeichen. —

Hagel. — Kornregen, Kreuzregen. — Lauinen. — Mißgeburten.

7. Die Fauna der Alpen:

Drache, Lindwurm, Bär, Wolf, Luchs, Fuchs, Iltis, Wieſel, Hirſch, Hindin, Rehbock, Wildſchwein,

Steinbock, Abſchgeiß, Gemſe, Murmelthier, Dachs, Wildkatze, Biber, Otter, Haſe, Igel, Eichhorn, Habicht,

Sperber, Baumfälkle, Gyr, Eule, Kutz, Faſan, Waldrappe Grabe), Reiger, Parniß, Haſelhuhn, Schneegans,

Wild-Enten (drei Arten), Rebhuhn, Wachtel, Riedſchnepfe, (N. Buch. Von den Lepontinern, Cap. XIV bis

XXI, pp. 286-298. — Vgl. dazu den Damhirſch und Urochs J. p. 4)9. Mit Ausnahme der an den Anfang

geſtellten Phantaſieſtücke ſehr charakteriſtiſche Abbildungen.

8. Wappen.

Gegen 1000 Stück, zum Theil — diefürſtlichen — ſehr groß und komplizirt.

9. Bordüren.

Das Titelblatt zum erſten Buch hat eine ſehr reiche, doppelte Bordüre; die innere umſchließt den

gedruckten Titel, die äußere die Wappen der Europa regierenden Potentaten, oben zwiſchen dem „Babſtum“

und dem „Roͤmiſch Rych ein Medaillon F LEO. X. PONT. MAX. SACRI. CVLTOR. 8wiſchen dem

Koͤmiſch Ryche und „Germania“ das Medaillon des (ſehr bejahrten) -. IIP. CAESſS. CAROLVS. V.

SEMPER. AVGVSTVSs. Dieſe Bordüren ſind aus verſchiedenen, nicht zuſammengehörigen Stücken arrangirt,

welche nicht in Zürich, ſondern in Deutſchland, vermuthlich in Augsburg, gefertigt wurden. Wir haben im

vorjährigen Neujahrsblatt aus einzelnen Theilen dieſer Bordüren eine UmrahmungdesTitelbildes zuſammengeſtellt.

Kleinere Bordüren im Renaiſſance-Geſchmack finden wir noch J. p. ̃, 86, 88, 40, 44, 47 (mit

Wiederholungen).

Rechnet manendlich noch
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10. die prachtvollen Initialen

hinzu, ſo zeigt Froſchauers Schweizer Chronik eine xylographiſche Ausſtattung, mit der wohl wenigegleichzeitige

Deutſche Bücher ſich meſſen könnten. Es war ein Druckwerk, deſſen Illuſtrationen allein — ganz abgeſehen

von dem klaſſiſchen Texte, dem ſie dienten — durch ihren Reichthumund theilweiſe durch die Tüchtigkeit

ihrer Ausführung als Veranſchaulichungsmittel für das Publikum von unſchätzbarem Werthe ſein mußte. Wie

die Chronik aus der Anregung von Münſters Cosmographie in der Ausgabe von 1544 hervorgegangeniſt,

ſo auch iſt ſie nur von der 1550 unternommenen Neubearbeitung dieſes Werkes überboten worden. Der

Wettſtreit der Zürcher und der Basler Offizin iſt unverkennbar. Der Erfolg blieb aber den Baslern. Denn

jene von den reichſten Hülfsmitteln unterſtützte, ganz einzigartige Leiſtung von 1550 konnten die Zürcher auch

in der ſpäteren, weſentlich im Text vermehrten Ausgabe ihrer Chronik (von 1586 und 1606)nicht mehreinholen.

Weraberhatte die künſtleriſche Leitung dieſes gewaltigen Illuſtrationswerkes? WerſinddieZeichner

der nahezu 2000 Holzſchnitte?

Zunächſt ſind allerdings eine Reihe Holzſchnitte aus der großen Froſchauerbibel von 1531(ſ. oben p. 27)

und ihren Vorgängern herübergenommen. Dieſe bibliſchen Bilder, ca. 100 Abdrücke von 34 verſchiedenen

Stöcken, fallen ſchon durch ihr Format aus dem Rahmen derfür die Chronik extra erſtellten heraus, die

meiſten auch durch den Holbeiniſchen Geiſt, der ſie belebt; und vollends die bibliſchen Gegenſtände ſtehen der

Mehrzahl nach in einem ſeltſamen Kontraſt zu den übrigen Darſtellungen aus der Profanhiſtorie. Nur wenige

paſſen, wie z. B. die Schlachtſtücke, die Belagerung von Jeruſalem, der Bau des Thurmes von Babel, Amaſas

Ermordung u. a. Dagegen ſind Hiob auf dem Düngerhaufen, Ahaz' Götzenopfer, der Tod der Egyptiſchen

Erſtgeburt,Davids Salbung, das Abendmahlꝛc. ꝛc. an ihrer Stelle ſehr fremd; und die Traube der Vetſchaſter

aus Kangan als Veranſchaulichung des „Veltliner Weins“ (II. p. 302) ſpaßhaft.

Abgeſehen aber von dieſen bibliſchen Bildern und dem aus demEinſiedler Büchlein entlehnten „Tod

des h. Meinrad“ (II. p. 165) ſind die Illuſtrationen für das Werkextra gefertigt worden. Und zwarhaben,

wie der Augenſchein lehrt, ſehr verſchiedene Hände an dieſen Bildern gearbeitet.

Da begegnet uns zuerſt der von Holbein ſtark angeregte Künſtler, der Froſchauer ſchon für die Bibel—

ausgabe von 1525 die großen Initialen und anderen Illuſtrationen, ſowie dann für die große Deutſche Bibel

von 1531 die Ergänzung der Holbein'ſchen lcones Véteris Instrumenti beſorgte (vgl. p. 29) und den wir

vorderhand nur als den Meiſter 8. V. kennen. Seine Kompoſitionen zeichnen ſich durch außerordentliche

Klarheit der Gruppirung, durch die relative Größe der Figuren und die Kraft und Sicherheit der Geberden

aus, wobei im Einzelnen manche direkte Anklänge an Holbein erinnern. Dieſem ZSeichner ſchreiben wir u. A.

den Auszug der Helvetier aus ihrem Lande (L p. 272), den Frevel des Biſchofs von Konſtanz (I p. 116),

den Struthan Winkelried (II. p. 192), den Grütliſchwur (II. p. 179) die Ermordung König Philipps undeinzelne,

auf verhältnißmäßig wenige Perſonen beſchränkte Schlachtſtücke; ferner die größern und charakteriſtiſchen Einzeln—

figuren zu, z.B. auf unſerer Tafel II einige derſeitlichen.

Auch ein zweiter Zeichner ſteht erſichtlich unter Holbeins Einfluß, unterſcheidet ſich aber vom vorigen

durch die kleiner gehaltenen, oft gedrungenen Figuren, durch die Vorliebe für große Volksmengen, bei denen

man jedoch nur die Köpfe zu ſehen pflegt, ſowie für ſtarke Verkürzungen der Pferde; endlich durch oft ver—

zeichnete Bein- und Fußſtellung. Ihm gehören die Exekutionen an, ferner jene Schlachten und Verſammlungen,

die ſichin ein Gewimmel von Köpfenverlieren; ebenſo die Koſtümbilder mit kleineren Figuren, z. B. auf



unſerer Tafel Idie obern und die untern. Iſt von dieſem Meiſter die Erſäufung des Schwyzer Läaufers zu

Lowertz (I. p. 282) gezeichnet,wiewir annehmen — vgl. damit das Turnier I. p. 208 — Jſodürften die

auf dem Amtsſchild des Läufers bemerkbaren kleinen Buchſtaben ʒẽ, die wohl das Monogrammenthalten,

über ſeinen Namen eine Andeutung geben.

Eine dritte Kategorie von Schlachtenbildern ꝛc. ſind diejenigen mit ganz kleinen Figuren. Je nachdem

in dieſen Szenen oft eine lebendige Gliederung und ein großes Leben herrſcht, oft aber umgekehrt nur eine

mechaniſche Zuſammenſtellung vorhanden iſt, wird mangeneigtſein, dieſe Vorſtellungen verſchiedenen Zeichnern

zuzuſchreiben.

Dabei wäre auffallend, wenn unter dieſenverſchiedenen (vielleicht vorübergehend bei Froſchauer ein—

geſtellten) Künſtlern der in Zürich ſeßhafte Hans Aſper ganzunbetheiligt geblieben ſein ſollte. Und wirklich

hat ein Holzſchnitt, das von einer ſeltſamen Architektur eingerahmte Bruſtbild Zwinglis (I. p. 163) das ver⸗—

ſchlungene A, Aſpers Monogramm. Aberdieſes Stück giebt uns, ſeiner Einzigartigkeit wegen, keinen

Anhaltspunkt für andere Bilder. Dagegen wiſſen wir, daß Aſper zu Konrad Geßners naturhiſtoriſchen Werken,

die gleichfalls und nahezu gleichzeitig mit Stumpfs Chronik in Froſchauers Verlagerſchienen, die Zeichnungen

lieferte?'). Daliegt denn die Annahme nahe genug, er habe auch in der Chronik die charakteriſtiſchen und

mit jenen übereinſtimmenden Thierbilder des. Buchesgefertiget.

Noch weiter führt uns ein drittes, urkundliches Zeugniß. Die Regierung von Zürich empfiehlt nämlich

Samſtag vor der Auffahrt 1546 derjenigen von Solothurn ihren Bürger Hans Aſper dringend zu einem

Geſchenk. Derſelbe hatte ſich vorgenommen, Solothurn und andere vornehme Städte der Eidgenoſſenſchaft

abzuconterfeien, und in die Chronik, deren Druck wir geſtattet haben, aufzunehmen,

damit dieſelbe um ſo anziehender undzierlicherwerde. Zu dieſem 8weck wollte er auch ein Bild von Solothurn

zeichnen, nämlich in einfacher Art denjenigen Theil der Stadt mit den hervorragenden Thürmen, Häuſern,

Mauern undGiebeln (der ſich dem Beſchauer von einem gegebenen Standpunkt aus darſtellt und) den man

bei einer (gewöhnlichen) Anſicht abzubilden pflegt. Als er aber das ruhmvolle Alter der Stadtbetrachtete,

ſtund er von dieſer erſten Conterfeiung ab und nahm ſich vor, die Stadt nach ihrem Grundriß invollſtändiger

Ausführung (aus derſog. Vogelperſpektive) zu zeichnen, damit man die einzelnen Häuſer und Gebäudeerkennen

und allenthalben in die Gaſſen heineinſehen könne, wie man dennjetzt ſolche grundrißartigen Anſichten der

berühmteſten Städte als Venedig, Rom, Neapel und Augsburg vontrefflichen kunſtreichen Meiſtern hat. Deßhalb

unternahm er mit zwei Gehülfen dieſe ſchwere Arbeit und vermaß mit Vorwiſſen und Erlaubniß der Solothurner

MRegierung die Höhe, Breite, Weite und Länge der Stadt, ihrer Feſtungswerke, Thürme, Häuſer, Straßen und

ihrer ganzen Lage, eins nach dem andern. Dieſe auf Papier entworfene Skizze führte er dann in Zürich mit

allem Fleiß, ohne ſich Koſten,Mühe und Arbeit reuen zu laſſen (in Farben) auf Leinwand aus,legte dieſe

„herrliche Arbeit“ dem Zürcher Rathe vor und iſt nun Willens, ſie den Solothurnern, deren Sinnfürſolche

Dinge er an den Schlachtenbildern auf ihrem Rathhaus abgenommen, zu verehren, — wofür eben der Rath

von Zürich ſeinen Mitbürger aufs Wärmſte zu einer entſprechenden Verehrung und Belohnung empfiehlt. In

der That beſchenkte der Rath von Solothurn den Maler mit 70 Kronen (gleich 23376 58 Heller) und

die beiden Knechte mit einem Trinkgeld von 2 Rheiniſchen Gulden (gleich 5.

Dieſes perſpektiviſche Gemälde nun iſt nicht mehr vorhanden. Es kann aber kein 8weifel ſein, daß es

die Grundlage für die perſpektiviſche Anſichtder Stadt Solothurn in Stumpfs Chronik I. 228 war, ſo daß
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alſo dieſer Holzſchnitt auf Aſper zurückzuführen iſt. Und weiter iſt Aſper gewiß auch der Seichner der übrigen

„vornehmen Städte“ der Eidgenoſſenſchaft in der Chronik, von denenfreilich keine einzige vollſtändig nach

dem Grundriß aufgenommen und mitſogroßer Sorgfalt ausgeführt iſt wie Solothurn.

Und ſteht einmal Aſpers Mitwirkung an der Illuſtration des Werkes ſoweit feſt, ſo darf man wohl

einen Schritt weiter gehen und ihm auch einen Theil der Schlachtenbilder zuſchreiben, namentlich die durch

hiſtoriſche Genauigkeit in den Pannern ꝛc. bemerkenswerthen (mit kleinen Figuren). Denn abermals ausſeinen

Beziehungen zu Solothurn lernen wir Hans Aſper als einen Schlachtenmaler kennen,deſſen Beſtreben
auf größte hiſtoriſche Treue gerichtet war?).

Freilich iſt damit noch keine vollſtändige Anſchauung über die Art, wie das große Illuſtrationswerk

zu Stande gekommen, gewonnen; undgeradeder bedeutendſte bei demſelben thätige Künſtler iſt uns noch

unbekannt.

Uachweiſungen.
) Soin einem der Wandgemälde des Campo danto in Piſa, das manſeit Vasari dem Buffalmaccozuſchrieb.

Didron Histoire de Dieu p. 589. Vrgl. dagegen RumohrsItalieniſche Forſchungen II.. Anm. zu p. 14, Crowe und
Cavalcaſelle, Geſchichte der Italieniſchen Malerei, deutſche Ausgabe J. p. 321 ff. Dannauch in Holzſchnitten.

2) De providentia Dei 1530. Zwingli's Werke von Schuler und Schultheß IV. p. 1283.
83) Fidei COhristianæ expositio 1531. Daſ. IV. p. 65

9 Preæefatio editioni Pindari CGæporino-Oratandrinde prefixa 1526. Daſ. IV. p. 161.

5) Auffallend und gegen Holbein's Art iſt nur der Bauer,derſeinen Dreſchflegel nichtmit denin Verwunderung
ausgeſtreckten Händen, ſondern im linken Armehält.

6) Zwei Kalender vom Jahre 1527: D. Joannes Copp,evangeliſcher Kalenderund D. Thomas Murner,Kirchendieb—
und Ketzerkalender. Herausgegeben von Dr. Ernſt Götzinger. Schäffhauſen, Verlag von Carl Schoch, 1865.

6a) Dieſer Dr. Copp iſt nicht weiter bekannt. Der Nameſcheint ein Pſeudonym. Murerbezeichnet geradezu
Zwingli als denVerfaſſer.

) Selbſt Dr. Piper in Berlin, der ſeit 1850 ſeinen „verbeſſerten evangeliſchen Kalender“ herausgab, wußte nichts
von dieſem merkwürdigen Vorläufer ſeines Unternehmens. Vrgl.die geſchichtliche Einleitung zu demſelben.

8) Der Murner'ſche Kirchendieb- und Ketzer-Kalender iſt von Götzinger a. a. O- ebenfalls abgedruckt worden,
ſammtKeßler's einleitenden Bemerkungen. Ein wohlerhaltenes Exemplar findet ſich u. a. in Bullingers Autograph
ſeiner Eidgenöſſiſchen Chronik III. Bd. (oder der Reformations Chronik J. Band) Stadtbibliothek Msc. A. 16.

9) Die Stadtbibliothek beſitzt folgende Ausgaben dieſer Kalender, die wir, da Rudolphi zum Theil andere Aus—
gaben namhaft macht, zur bibliographiſchen Orientirung für Liebhaber aufführen. ⸗

AMsc. D. 269. InSedez:
a) Ralender oder Laaßbuͤchlin ſampt der Practick vff das M. D. XIIIII. Jar. Per Jacobum

Rueff, urbis Tigurinæ chirurgum. Getruckt zuo Zuͤrich by Kuſtachin Froſchouer.

b) Dasſelbe vff das M. D. XLV. Jar. OhneVerfaſſer. Z. by Kuſtachin Froſchouer.
o) Dasſelbe für 1546 (ohne Titel) Z. by Kuſtachin Froſchouer. Anhang: Practica vffs M.D. XLVI.

Zar, durch Magiſtrum Matthiam Brotbeyhel in Rauffbeyren gepracticiert.
d) Laßbuůchlin ſamptderſchrybtafel vnd der Practick vffs M. D. L. Jar. Gepracticiert durch

valentinum Bůtzlin von Wangender artznyen Doctor vnd Stattartzet zuo Vberlingen. —
Euſtachin Froſchouer.

e) Dasſelbe vffs M. D. II. Jar. — Kuſtachin Froſchouer.
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) Dasſelbe vff das Jar M. D.III. Geſtellt auff 50 grad polus hoͤhe du Hi i

8) Dasſelbe vff das Jar M. D. LIII. Calculirt vnnd ge uü
den jungen irt vnnd getruckt zu Zurych durch Chriſtoffel Froſchouer

) Dasſelbe vff das Jar M. D. IIII. Per Jacobum Ruef, urbis Tigurinee Litot Mi —
chuſtoffel Fioſchouer * ne m ueſt, urbis Tigurmeæ itotomum et Chirurgum.

i) Dasſelb M.D. LV. is Tiguri i Fi) 7e dee 3 LV. Per Jacobum Ruef, urbis Tigurinæ Litotomum et OQhirurgum. Chriſtoffel

1) Dasſelbe vff das Jar M. D. LVI. Per Jacobum Rueff ete. Chr. Fr. d. junge.
h Dasſelbe vff das Jar M. D. LVII. Per Jacobum Rueff ete. Chr. Fr. d. j.

m) Dasſelbe vff das Jar M. D. LVIII. Per Jacobum Rueff ete. Chr. Fr. d. j.
AMsc. D 270.

m) Laßbuͤchlin ſampt der Schrybtafel, Maͤſſen vnd Zarmarine ger fel, ſſen vnd Zarmarckten, vffs Jar M. D. LIX. Per

o) Dasſelbe vffs Jar M. D. LX. Geſtellt durch Valentinum Buͤtzlin, der A 3
Ueberlingen. — Chr. Fr. d. j.

p) Dasſelbe vffs Jar M. D. IXI. Durch V.Buͤtzlin ꝛc. — Chr. Fr. d. j.
O Dasſelbe vffs Jar M.D. LXII. Durch V. Buͤtzlin ꝛc. — Chr. Fr. d. j.
) Dasſelbe vffs Jar M.D. IXIII. Durch V.Butzlin ꝛc. — Chr. Fr. d.j.
9 Dasſelbe vffs Jar M. D. XIIII. Geſtelt durch Caſpar Wolffen, der Artzneyen Doctor zuo

Zuͤrich. — Chr Fr. d. j.

t) Dasſelbe vffs Jar M.D. LXV. Durch Caſpar Wolff ꝛc. — Chr. Frad. j.

u) Dasſelbe vffs Jar M.D. IXVI. Durch Caſpar Wolff ꝛc. — Chr. Fr. d. j.

Dasſelbe vffs Jar M. D. LXVII. Durch valentin Buͤtzlin ꝛc. —2 —

w) Dasſelbe vffs Jar M. D. LXVIII. Durch Caſpar Wolff. — Chr. Froſchower.
Msc. D. 269 2). In Sedez.

Ralender oder Laaßbuͤchlin vffs Jar M. D.III. Calculus Ohristophori Clauseri Tigurini urbis

ine arinri.e Getruckt zuo Zuürich by Andrea Geßner dem juͤngern, vnd Rudolffen

Wyſſenbach.
Msc. D. 270 0). InSedez.

DerPuren Balender auff das Jar M. D. IIII. Mit Monatsbildern und denHeiligenbildern des

ſatholiſchen Kalenders. Getruckt zu Zuͤrych by Chriſtoffel Froſchouer dem Jungen.

Msc. D. 270 a).

) Schreybkalender vnd Marcktbůchlin vffs Jar M.D.LXXXXV. Getruckt zuo Zuͤrich in der

Froͤſchow durch Chriſtoffel Froſchower.
AMsc. D. 271. In Quart.

aa) Ralender oder Laaßbuchli ſampt Schreybtafel, Maͤſſen vnd Jarmaͤrckten vff das M. D. vnd

dar Geſtelt vff den Meridianumdervralten loblichen Statt Zuͤrych, durch Caſpar

Woilffen, der Artznyen Doctor daſelbſt. Getruckt zuo Zuͤrych in der Froſchow, by Chri⸗

ſtoffel Froſchower.

pb) Dasſelbe vff das M. D. vnd LXX. Zar. Geſtelt durch Caſpar Wolffen ꝛc. — Chr. Fr.

ec) Dasſelbe vff das M.D. vnd LXXI. Jar. Geſtelt durch Caſpar Wolffen ꝛc. — Chr. Fr.

ad) Dasſelbe vff das M. D. vnd LXXII. Jar. Geſtelt vff den Meridianum derloblichen Reychs⸗

ſtatt Pberlingen durch Valentinum Butzlin von Wangen, der Artznyen Doctor zu Vber⸗

lingen. — Chr. Fr.
ee) Desſelbe vff das M. D. vnd LXXIII. Jar. Geſtelt durch Caſpar Wolffen ꝛc. — Chr. Fr.

cc) Dasſelbe vff das M. D. vnd IXXIIII. Jar. Geſtelt durch Caſpar Wolffen ꝛc. — Chr. Fr.

*
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88) Dasſelbe vff das M.D. vnd LXXV. Jar. Geſtelt durch Caſpar Wolffen ꝛc. — Chr. Fr
hh) Dasſelbe vff das M. D. vnd LXXVI. Jar. Geſtelt durch Caſpar Wolffen ꝛc. — Chr. Fr.

Asc. D. 271 a) und by).
ii) Dasſelbe vff das M.D.LXXXVIII. Jar. Geſtelt durch Caſpar Wolffen ꝛc. — Chr. Fr.

kk) Dasſelbe vff das M.D.XXXJar. Geſtelt vff den Meridianum derloblichen Reychsſtatt
Rottwyl, durch Joannes Zoachim Butzlin, der Artznyen Doctor daſelbſt. Chr Fr.

10) Ueber die verſchiedenen Ausgaben der Cosmographie vgl. den „Anzeiger für Schweizeriſche Geſchichte“ 1877,
Nr. 1, p. 280.

11) Unter den Illuſtrationen handſchriftlicher Chroniken, wie bei Edlibach denbeiden Schilling, kommen
gelegentlich wirkliche, mehr oder minder genaue Darſtellungen einer Stadt, eines Schloſſes, einer Kapelle u dgl. vor,
das Meiſte aber iſt bloßes Schema. Von wirklichen Sktädtebildern in Holzſchnitt, die vor Stumpf
fallen, iſt namentlich zu erwähnen die Anſicht von Luzern in Etterlins 1807 zu Bafelgedruckter Chronik.

12) Stumpfs Chronik befolgt die Reihenfolge der alten geſchichtlichen Gaue der Schweiz. Wirſtellen hier die
Ortſchaften nach ihrem politiſchen Verband zu Stumpfs Zeit (die XIII Orte, die Herrſchaften, die Schutzotte und
die zugewandten Stände) zuſammen.

13) Ueber dieſes Bildniß und die Vorlagen zu demſelben ſ. unſer Neujahrsblatt auf 1874 p. 20.
19 DieVorſtellungen der Niederlage der Cimbern, die Eroberung von Mailand und die Krönungeines Deutſchen

Königes finden ſich auf der leeren Rückſeite des letzten Textblattes von Band J.

15) Esiſt dies das Mittelſtück eines großen Folioblattes, auf welchem nebſt dieſen zwei den Eidgenoſſen ins—
geſammt geſchenkten Pannern ꝛc. noch 16 Panner einzelner Kantone und Städte abgebildet ſind, jedesmal mit genauer
Wiedergabe der kleinen geſtickten bibliſchen Szenen und Heiligenbilder je in der oberen Ecke, welche auf beſonderer
Verleihung des Papſtes (vermuthlich nach Vorſchlag der Kantone) beruhten. Vgl. unſer Neujahrsblatt für 1860 p. 20.
Das Blatt iſt nicht datirt, unzweifelhaft aber im Jahr 1512 oder 15183 zur Feier und Veranſchaulichung der päpſtlichen
Gnade entſtanden; daher denn auch die kräftig gezeichneten Pannerträger in der damaligen, etwas manierirten Art
gehalten ſind. — Der Umſtand, daß Froſchauer das Mittelſtück zur Verfügung hatte, legt die Möglichkeit nahe, daß
das Blatt in Zürich, dem Vorort der Eidgenoſſenſchaft, wo auch das Schwert und der Hut aufbewahrt wurden,
entſtund; die Buchſtaben entſprechen den Froſchaueriſchen, doch waären ſeine und die vor ihm in Zürich gebrauchten
Lettern den Baslexiſchen ganz conform, ſo daß der Holzſchnitt eben ſowohl in Baſel gefertigt ſein kann. — Voll
ſtändige Abdrücke der Blaͤtter ſind äußerſt ſelten. Solche finden ſich in den Manuſtripten von Stumpfs und von
Bullingers Chronik.

16) „Zuallerunderiſt ob Luggaris, ee ſich die Madia oder Mayn in den See außläret, empfacht diß waſſer
auff der rechten ſeyten hereyn den Fluß zuo Welſch genannt La Lamleza, entſpringt nit weyt von dem Brunnen
(der Quelle) des Fluſſes Rouann (Rhone) vorbemelt, auch gegen dem obern Eſchental, hat ſeinen lauff bey 6 meylen
wägs durch das Kämifägertal — das mannennet Vallis Vegetia. Darauß kommend gemeinlich alle Kämifäger,
die durchziehend gemeinlich alle lender des gantzen Buropæe, ſeuberend die Camin: Dasgelt, ſo ſy mit dieſer ruoſſigen
vnd ſorglichen Arbeit gewünnend, tragend ſy heim, jr weyb vnd kind darmit zeerneren“ ꝛc. II. p. 288.

1 F. Keller, Römiſche Anſiedelungen in der Oſtſchweiz. Antiqu. Mittheilungen Band XV, p. 110.
18) Mommsen, Inscriptiones confœderationis Helveticæ. Antiqu. Mittheilungen Band XI, p. XVI.
19) H. Meyer, die Römiſchen Alpenſtraßen in der Schweiz. Antiqu. Mitth. Band XII, p. 138. Anzeiger für

Geſchichte und Alterthumskunde 1860 p. 129, 1862 p. 50.
2) J. C. Füßli, Geſchichte der beſten Künſtler in der Schweiz. 2. Auflage J, Pp. 41.

2) Hans Aſpers des Malers Leiſtungen für Solothurn. Von J. J. Amiet, Staatsſchreiber des Kantons
Solothurn, p. 10-12 und Beilage 1.

22) Daſelbſt p. 19-21 und Beilage 2, 3.



1842-1848.

1849-1850.

1851.

1852.

1853— 1854.
1855.

1856-1858.

1859.

—1860.

1861.

1862-1863.

1864.

1865.

1866.

1867.

1868.

1869.

1870.

1872-1873.

1874.

1875-1876.

1877-1878.

1879-1881.

Neujahrsblätter der Stadtbibliothek.

Reue Reihenfolge.
4—

Geſchichte der Waſſerkirche und der Stadtbibliothek in Zürich. J Hefte.

Beiträge zur Geſchichte der Familie Maneß. 2 Hefte.

Leben Johann KaſparOrelli's.

Leben Friedrich Du Bois von Montpereux.

Geſchichte des ehemaligen Chorherrengebäudes beim Großmünſter.

Lebensabriß des Bürgermeiſter Johann Heinrich Waſer.

Geſchichte der Schweizeriſchen Neujahrsblätter. 3 Hefte.

Die Geſchenke Papſt Julius II. an die Eidgenoſſen.

Die Becher der ehemaligen Chorherrenſtube.

Kaiſer Karls des Großen Bild am Münſter in ZSürich.

Das Münzkabinet der Stadt Sürich. 2 Hefte.

Briefe der Johanna Grey unddes Erzbiſchofs ———

Erinnerungen an 8wingli.
Eine Erinnerung an König Heinrich IVY. von Frankreich.

DasFreiſchießen von 1504.
Der Kalender von 1508.

Herzog Heinrich von Rohan.
Die Reiſe der Zürcheriſchen Geſandten nach Solothurn zur Beſchwörung des Fran⸗

zöſiſchen Bündniſſes 1777.

2 Hefte.

KonradPellikan.
Die ehemalige Kunſtkammer auf der Stadtbibliothek zu Zürich. 2 Hefte

Die Legende vom heil. Eligius.
Die SammlungvonBildniſſen ZSürcheriſcher Gelehrter, Künſtlerund Staatsmänner

auf der Stadtbibliothek in Zürich. 2 Hefte.

Die Glasgemälde von Maſchwanden in der Waſſerkirche zu Zürich.

Die Holzſchneidekunſt in Zürich im ſechszehnten Jahrhundert.

2 Hefte.
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